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Die ehrgeizige Probe und Aufführung der zeitgenössischen Tanzperformance „Face 
t(w)o“ war am 9. und 10. August dieses Jahres im Außenbereich des Āgenskalns-
Marktes zu sehen. An der Aufführung nahmen 32 Tänzerinnen und Tänzer aus 10 
Ländern teil, darunter auch eine Reihe lettischer Tänzerinnen und Tänzer: Līva Nora 
Apšeniece, Annija Raibekaze, Kaspars Meilands, Mārīte Supe, Emīlija Kolča, Marģers 
Vanags, Simona Ozola und Sintija Skrabe. Die Aufführung ist Teil des Creative Europe-
Projekts „People Power Partnership“, dessen federführender Partner die deutsche 
Organisation „Aktionstheater PAN.OPTIKUM“ ist. Die Aufführung wurde dank des 
Kooperationspartners - der Initium Foundation - in Lettland präsentiert. Die 
Inszenierung wurde von Sigrun Fritsch (Deutschland) und Luka Putnina (Deutschland) 
inszeniert, von Jānis Putniņš (Lettland) und Kien Trinh (Deutschland) choreografiert und 
von Matthias Rettner (Deutschland) produziert. 

Das Projekt ist vor allem wegen des Umfangs der Beteiligung zeitgenössischer Tänzer 
überraschend - insgesamt 104 zeitgenössische Tänzer nehmen an dem Projekt teil, 
das die Möglichkeit bietet, die Aufführung in 13 europäischen Städten zu sehen. 
Zweitens ist das Bühnenbild atemberaubend, mit 92 Spiegeln und verspiegelten 
Glasstrukturen sowie Videoprojektionen und Soundlösungen, die für die Aufführung 
entwickelt wurden. In Lettland scheint eine internationale zeitgenössische 
Tanzaufführung dieses Ausmaßes zum ersten Mal zu sehen zu sein, und die 
Beteiligung unserer Tänzer ist meiner Meinung nach sehr wichtig, da sie dadurch 
einen Einblick in die Entstehung solcher Aufführungen erhalten, die Möglichkeit haben, 
mit Tänzern aus anderen Ländern zusammenzuarbeiten und die Tanzerfahrungen 
anderer Länder kennenzulernen, sowie Kontakte zu ausländischen zeitgenössischen 
Tanzprofis zu knüpfen und Impulse für neue Ideen und Konzepte in diesem Bereich zu 
finden. Solche Multimedia-Performances sind für die zeitgenössische Tanzszene von 
entscheidender Bedeutung, da sie das Spektrum des Publikums und der Akteure des 
Tanzgenres erweitern und gleichzeitig Stereotypen und Mythen über die 
zeitgenössische Kunst als eine marginale oder schwer verständliche Kunstsprache 
aufbrechen.    

Die Performance „zieht“ das Publikum und die Tänzer für eine Stunde in einen Zeit-
Raum aus Video, Sound und Bewegung, der über der Bühne in einer konstruierten 
Spiegelwelt projiziert wird. Sie schafft ein Gefühl der Präsenz in dieser gespiegelten 
virtuellen Realität und erzählt eine Geschichte des Verschwindens und der 
Selbstfindung zwischen der analogen und der digitalen Welt, der Synergie dieser 
beiden Welten und der existenziellen Suche des Menschen als ein Wesen, das in 
diesen beiden Welten zirkuliert.  



Die szenische Lösung der Performance ist dezentralisiert: Gegenüber der zentralen 
Bühne bildet ein verspiegelter Bügel mehrere kleine Laufstege mit verspiegelten 
Kabinen, so dass der Zuschauer die Performance wie eine Eule beobachten kann - 
zeitweise 180 bis 360 Grad. Die kleinen Laufstege mit Kabinen sind wie Portale aus 
dieser erweiterten Realität in die Welt, durch die sich die Tänzer auf die zentrale 
„Virtual-Reality“-Bühne teleportieren, indem sie sie buchstäblich nacheinander 
betreten. Das allmähliche Verschwinden der Tänzerinnen und Tänzer in den 
Spiegelkabinen und ihr Wiederauftauchen auf der Bühne fällt mir auf und stellt in der 
Performance eher die magische Initiation und Geburt der Tänzerinnen und Tänzer in 
die spiegelnden Virades oder die vervielfältigten Bewegungsabläufe der virtuellen 
Realität dar. Sie spiegelt die Tänzerinnen und Tänzer 1:1 in der analogen Welt, aber es 
ist dennoch eine Spiegelung, die einen anderen, gleichsam entfernten Blickwinkel von 
oben bietet, von dem aus alles anders, aber gleichzeitig sehr real und echt aussieht. 
Die projizierten Videos und die virtuellen Bewegungen der Tänzerinnen und Tänzer 
werden in die Spiegel gesaugt, und von Zeit zu Zeit vergisst man, dass die „echten“ 
Tänzerinnen und Tänzer auf der Bühne tanzen.  

Die Choreografie ist dynamisch, voller synchroner Tanzbewegungen, akrobatischer 
und kampfsportlicher Elemente, durchsetzt mit Solo-Etüden einzelner Tänzer oder 
Tänzergruppen. Eine davon ist die asketische Etüde im Stil japanischer 
Tanzbewegungen von Mārīte Supe, Choreografin der siebten Generation des 
Programms für zeitgenössischen Tanz der lettischen Kulturakademie (Absolventin des 
Jahres 2024), die wie ein feiner Kristall in den verspiegelten Portalen glänzt.  

Die Choreografie für die Performance schwingt ständig mit und fügt sich organisch in 
die gespiegelten, die virtuelle Realität simulierenden Videogeschichten ein. Eine der 
auffälligsten ist die Konzentration der vier Gruppen von Tänzern in separaten weißen, 
per Video projizierten Rechtecken, die Archipelen von Eisinseln ähneln - diese 
offenbaren sich mir in der Geschichte der Performance als lebensrettende virtuelle 
Inseln sozialer Netzwerke mit Gleichgesinnten oder Interessengruppen, mit denen wir 
versuchen, uns zu identifizieren und ein Gefühl der Zugehörigkeit zu gewinnen. Eine 
andere farbenfrohe Geschichte ist der Abstieg der Tänzerinnen und Tänzer in einen 
virtuellen Videotunnel, in dem zunächst alle im gleichen Rhythmus und Atemzug eng 
beieinander stehen, aber, da sie sich eingesperrt fühlen, beginnen sie zu entkommen, 
indem sie einer nach dem anderen herausspringen und Zuflucht vor diesem virtuellen 
Tornado suchen. Dieses Fragment der Performance deutet auf die Magie der virtuellen 
Realität und ihre Fähigkeit hin, uns durch den Blick unserer Augen zu „erschüttern“ 
und unsere Fähigkeit zu blockieren, wahrzunehmen, was um uns herum in der 
analogen Welt der körperlichen Präsenz geschieht. Diese virtuelle Betäubung des 
Bewusstseins ist überraschend und beängstigend zugleich: Es ist die Möglichkeit, in 
einer anderen Welt zu leben, und es ist auch ein Gefängnis, das wir selbst geschaffen 
haben, weil wir in beiden Realitäten gleichzeitig nicht wissen, wie wir präsent sein 
können (vielleicht noch nicht). Die Performance wirft die Frage auf: Ist die Realität, die 



wir in dieser so genannten erweiterten oder virtuellen Welt erleben, nicht genauso real 
wie die taktile Welt, die wir um uns herum mit unserem Körper wahrnehmen?  

Im Verlauf der Performance verlassen alle Tänzerinnen und Tänzer gleichzeitig für eine 
Weile den Archipel virtueller Reflexionen und kehren durch verspiegelte Portale in die 
analoge bzw. taktile Welt zurück - indem sie sich im Publikum bewegen und mit 
Handfackeln ihren Weg beleuchten sowie Pyramiden aus Körpern bilden, suchen sie 
mit fernen, suchenden Augen nach etwas. Die Tänzer tun so, als würden sie das 
Publikum nicht sehen, das mit seinen Körpern aus dieser Welt zur Aufführung 
gekommen ist, denn vielleicht ist die Geschichte so, dass ihre Körper zurückgekehrt 
sind, ihr Bewusstsein aber noch in einem Archipel virtueller Spiegelungen schwebt. 
Die Performance als Ganzes evoziert Reflexionen über die Möglichkeit oder 
Unmöglichkeit einer harmonischen Synergie zwischen virtuellen und analogen 
Realitäten und wirft die Frage auf: Wird das Sehen und Fühlen der Wahrheit in der 
analogen Welt nicht durch virtuelle Spiegelungen geblendet, oder werden sie durch sie 
erhellt und sichtbarer gemacht? 

Zweifelsohne wurden enorme künstlerische, materielle (Bühnenbild), 
verwaltungstechnische und finanzielle Ressourcen in die Produktion der Show 
investiert, so dass ein hochwertiges multimediales Kunstwerk entstanden ist, das 
zeitgemäß, aufgeschlossen und auf ein modernes Publikum ausgerichtet ist und 
international umgesetzt werden kann. Aufgrund des Umfangs des Projekts wird die 
Aufführung in vielen Teilen Europas zu sehen sein - einem Archipel der freien Welt, in 
dem wir das Privileg haben, zu denken, zu hinterfragen, zu analysieren, 
herauszufordern und neu zu bewerten sowie einander zu sehen, zu fühlen und zu 
versuchen, einander zu verstehen, sowohl im körperlich-taktilen als auch im virtuellen 
Zeit-Raum.  
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